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Neues Testament‘

Hermeneutik, Kxegetische Methode, Nachschlagewerke, prachwissen-
SC

Novum Testamentum (ı raecum. Editio C'ritica Maior, IV/1 Jakobus Hg
ara Aland, Aland, erd und Klaus Wachtel Deutsche
Bıbelgesellschaft, 997 197* 102 el eX' 39 el egle1-
tende Maternalıen). Z

Dıe Bedeutung dieser epOocC  en Publiıkatıion, VOon der eiıne Lieferung
vorlhiegt, läßt sich aum hoch einschätzen. nıe dagewesener Vollständig-
keıt, Präzısıon und Iransparenz wird uns hıer das verfügbare Quellenmateral
zugänglıc gemacht, aus dem der ext SCWONNCH wiırd, der dıe eigentliıche Basıs
der neutestamentlichen Wıssenschaft, Ja der christlichen eologıe überhaupt
darstellt Zwar standen auch bısher Grundtextausgaben ZUT Verfügung. dıe eiıne
optimale äherung das ngn boten und deren Apparate auf eine ansehn-
10 Von Varıanten und die Jeweıls relevanten JTextzeugen hinwıesen. Dem
Nıchtspezialısten mußte Jedoch manches undurchsıchtig bleiben Vor allem
konnte er sıch (trotz Hılfsmittel) eın SCHAUCS Bıld Von den tatsächlıch
vorhandenen Varıanten und den diesen zugrunde lıegenden Zeugen machen. Es

ıhm somıt auch weıtgehend dıe Möglıchkeıt, in der Dıskussion den Uul-

sprünglichen ext und die einzusetzenden eihoden einem undıerten €e1
gelangen Obwohl sıch seıit der eıt VOoN Tiıschendorfs (1815-1874) dıe

enge des verfügbaren Quellenmaterıals vervielfachte, War der Textforschung
bısher 'oftz mehrfacher Versuche nıcht gelungen, dessen achte Großausgabe (dıe
„editio Ocftava critica ma10r“” von 869/72, die das damals bekannte aterı1al
vollständig, und zuverlässıg bot. ersetzen Wenn NUunNn nach EetrwWw: dreißig)ährıger
Forschungsarbeıt dıe erste Lieferung der Edıtıo Critica Maıor mıt hrer umfas-
senden und gleichzeıntig vorbıildlıch ansparenten arbietung des heute erreichba-
ICn Zeugenmaterıals erschıenen Ist, kann Man sıcher nıcht anders als mıt den
Herausgebern „Freude und große ankbarkeıt“ (IX) empfinden.

Dıeses monumentale Werk kann im vorlıegenden Rahmen unmöglıch ANSC-
CSsSsch gewür werden. Ich beschränke miıch arauf, CS im folgenden kurz
charakterisieren. übrıgen verwelse iıch auf die ın(1*—10°); dıe W1eE
dıe Ausgabe als Ganzes durch iıhre Allgemeinverständlichkeit besticht

Die NEUC Edıiıtio Crnitica Maıor verfolgt ZweIl Hauptzıele:
S1e stellt ‚„das gesamte Quellenmaterıial ZUT erfü g, Von dem dıe

Textkonstitution und dıe Darstellung der Textgeschichte des ersten ahrtausends

Dıiıe mıiıt einem eTIS!| versehenen erke werden voraussıchtlic| 1m nächsten ahrbuch rgzensier1.
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ausgehen mußß“‘‘ (1 a) sämtlıche Varıanten aller nıchtbyzantınıschen griechl-
schen andschrıften SOWIC reprasenftativen SOT: egründete: Aus-
wahl Von Vertretern des späten byzantınıschen Eınheitstextes nebst Aus-
wahl VON Lektionaren SOWIC der N I1-Zıtate der griechischen Väter dıe auf das
echısche zurückzuführenden Varıanten der lateimıschen koptischen und
yrıschen Übersetzungen C) derjen1gen der übrıgen alten Übersetzungen SOWEeIT
gee1gnete Textausgaben vorhanden

„Aufgrun dieses Matenals wird der ext der Ausgabe NeCUu konstiturert‘“
(13 Ergänzungsbände (u.a eC1in textkritischer Kommentar) sollen diese
Textkonstitution begründen und C1NC optiımale UÜberprüfbarkeıt gewährleısten

Das Werk wiırd fünf Bände umfassen Evangelıen Apostelgeschichte
aulınısche TIeie Katholische TIeTiEe Offenbarung, Dıe einzelnen

Liıeferungen bestehen aus ZWC1 Teıllen Textteil Begleıtheft (dıeses entlastet
des Textteils und bletet C1L1NC er Von Hılfsmuittelnden Apparat

Abkürzungsverzeıichnis, andschrıftenlıiste us  < ))
Jede Seılite der on hat dre1 Hauptteıle:
dıe „Leıtzeıile“ mıt dem konstiturerten ext (eine bis ZWI Zeılen JC Seıte);

el sınd dıe W örter VECISWEISC numertiert (mıiıt geraden en; dıe ungeraden
sınd dıe Zwischenräume reserviert) etwa dıe eıle von

(Aussc aus Jakobus 12f)
NNYYELACTO OLG UNÖELG NELDACOLUEVOG AÄEYETO OL L7L  c EOVD

3() &7 34 36

das „Varıantenspektrum “ CLI1C ullıstung sämtlıcher Varıanten
bestimmten l extsegment unmıiıttelbar unterhalb der etreffenden Stelle der
Leıitzeıile NOC ohne gabe der Textzeugen unterhalhb der Zeıle
zwıschen ENNYYELAAGTO und TOLG „ bezeichnet den Zwischenraum das
„Ttehlende“ steht für dıe Textlesart)

37 KULPLOG
KUDPLOGC
ÜEOCN AAA QWEDLÖNG ÜEOC

den ‚Bezeugungsapparat  06 (füllt den ogrößeren Teıl Jeder Seıte) der Textles-
und Varıanten sämtlıche Zeugen (sowıe anderes Relevantes) aufführt

er 3] (Textlesart) „OM [Auslassung]| P/4 02 03 044 ö1 2061 996
661 2344 CYI_ITISS Dıd K:SB AMISScc unter 77KDP1/OQ 1807
398 459 621 631 1729 847 1,593 as Amss« 6cS folgen entsprechende
Angaben und SOWIC den Fällen be1 denen keine eindeutige uord-
Nun möglıch 1St (z.B „b/c dıe genannten Zeugen lassen sıch mıt den



206

Varıanten oder verbinden); schlıeßlich werden dıe (sonst Jakobus enthalten-
den) Zeugen ufgeführt, dıe dieser Stelle eıne uc aufwelsen: „ P20 P23206  Varianten b oder c verbinden); schließlich werden die (sonst Jakobus enthalten-  den) Zeugen aufgeführt, die an dieser Stelle eine Lücke aufweisen: „— P20. P23.  ...“ (an welchen Stellen die einzelnen Handschriften lückenhaft sind, zeigt das  Begleitheft [B10-12]).  Diese und andere Angaben erlauben es jedem Interessierten, sich ein genaues  Bild von jeder bekannten, im ersten Jahrtausend entstandenen (griechischen)  Lesart des Jakobusbriefes und deren Bezeugung zu machen oder auch den  Wortlaut jeder (griechischen) Handschrift an jeder Textstelle zu erschließen.  Nicht nur die aus Münster gewohnte Gründlichkeit, sondern auch die kaum zu  übertreffende „Benutzerfreundlichkeit‘“, mit denen uns das Team des Instituts für  neutestamentliche Textforschung diesen Schatz an Information darbietet, verdie-  nen uneingeschränkte Bewunderung. Es ist sehr zu hoffen, daß es gelingt, die  Verwirklichung dieses aufwendigen Projektes zügig voranzutreiben und uns bald  mit weiteren Lieferungen zu bescheren. Und möge die Editio Critica Maior in  vielen neues Interesse an dieser so grundlegenden Disziplin wecken und manche  zu solider „Arbeit an der Sicherung des wichtigsten Textes des europäischen  Abendlandes“ (X) ermutigen.  Heinrich von Siebenthal  Gerd Theissen / Dagmar Winter. Die Kriterienfrage in der Jesusforschung: Vom  Differenzkriterium zum Plausibilitätskriterium. Novum Testamentum et Orbis  Antiquus 34. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1997. 348 S., DM 98,-.  Das in Koproduktion zwischen Doktorvater und Doktorandin entstandene Buch  besteht aus drei Teilen. Im Anschluß an eine gemeinsam verfaßte Einführung in  die Problemstellung (1-27) plädiert Dagmar Winter im zweiten, umfangreicheren  Teil auf der Basis eines ausführlichen Forschungsüberblicks dafür, bei der  Bestimmung des authentischen Jesusguts das herkömmliche Differenzkriterium  durch ein von den Autoren entwickeltes Plausibilitätskriterium zu ersetzen (28-  232). Der kürzere dritte Teil behandelt die philosophische Frage, wie relatives  historisches Wissen über Jesus zur Grundlage einer absoluten christlichen  Gewißheit werden kann (233-269), und stellt die deutsche Fassung eines  Vortrags von Gerd Theissen dar, der ein Jahr zuvor mit dem schönen Untertitel  „My Attempt to Leap Across Lessing’s Yawning Gulf“ in englischer Sprache  erschienen ist (SJ7h 49, 1996, S. 147-176); in der deutschen Kapitelüberschrift  ist viel trockener von „hermeneutischen Aspekten“ die Rede.  Das Differenzkriterium findet sich bereits in der Geschichte der synoptischen  Tradition R. Bultmanns und erhielt seine klassische Formulierung 1953/1954  durch E. Käsemann. Als sicher authentisch wollte die Bultmannschule nur solche  Jesusworte annehmen, deren Inhalt weder aus dem Judentum noch aus derwelchen tellen dıe einzelnen andschrıften lückenhaft sınd. zeıgt das
Begleıtheft

Diese und andere Angaben erlauben 6S Jedem Interessıierten, sıch eın DVCHNAUCS
Bıld vVvon Jeder bekannten, im ersten ahrtausen entstandenen (griechıschen
esart des Jakobusbriefe und deren Bezeugung machen oder auch den
Wortlaut jeder (griechıschen Handschrıft Jeder Textstelle erschlıeßen.

1C 11UT dıe dUus Münster gewohnte Gründlıchkeıt, sondern auch dıe aum
übertreffende „Benutzerfreundlichkeıit“, mıt denen uns das 1eam des nstituts für
neutestamentliche Textforschung dıesen Schatz Informatıon darbıetet, verdie-
NCNn uneingeschränkte Bewunderung. Es ist sehr hoffen, daß CS gelıngt, dıe
Verwiırklıchung dıeses aufwendıigen rojektes züglg voranzutreıiben und uns bald
mıt weılteren ı1eferunge: bescheren. Und möge dıe Edıtio Critica Maıor in
vielen Interesse dıiıeser grundlegenden Dıszıplın wecken und manche

olıder el der Sıcherung des wichtigsten lextes des europäischen
bendlandes  CC (X) ermutıigen.

Heinrich VonNn Siebenthal

Gerd Theissen Dagmar Wınter. Die Kriterienfrage IN der Jesusforschung: Vom
Differenzkriterium ZU| Plausibilitätskriterium. Novum Testamentum et 18
Antıquus 34 Göttingen andenhoeck uprecht, 997 3458 S: 98,—

Das iın Koproduktion zwıschen Doktorvater und Doktorandın entstandene Buch
besteht aus dre1 Teılen Anschluß eiıne gemeınsam verfaßte FKınführung In
dıe Problemstellung (1-27 plädıert Dagmar Wınter 1im zweıten. umfangreıicheren
Teıl auf der Basıs eines ausführlıchen Forschungsüberblicks dafür. be1 der
Bestimmung des authentischen Jesusguts das erkömmlıiche Dıfferenzkriterium
Uurc eın VOoN den Autoren entwıickeltes Plausıbilitätskriterium zen (28
232) Der kürzere drıtte Teıl behandelt dıe phılosophıische rage, WIEe relatıves
hıstorısches Wıssen ber Jesus ZUT Grundlage elner absoluten chnistlichen
ew1lbher werden kann 33-269), und stellt dıe deutsche Fassung elnes
Vortrags VOoNn erd Theissen dar.  „ der eın Jahr mıt dem schönen Untertitel
„My Attempt Leap Across Lessing’s awnıngz in englıscher Sprache
erschıenen ist (SITA 49, 1996 147-176); In der deutschen Kampıtelüberschrı  ift
ist viel trockener Von „.hermeneutischen Aspekten  CC dıe ede

Das Dıfferenzkriterium fiındet sıch bereıts In der Geschichte der synoptischen
Tradition anns und erhielt seine klassısche Formulierung 1953/1954
Uurc Käsemann. Als sıcher authentisch wollte dıe ultmannschule solche
Jesusworte annehmen, deren Inhalt weder adus dem udentum och dus der


